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Die Methodenbildung in der Lehrer:innenbildung steht in einer Spannung zwischen dem 

(wohlgemerkt selbst auferlegten) Anspruch, die Erkenntnispotenziale methodischer Zugänge für den 

Lehrberuf fruchtbar zu machen und der Herausforderung, viele unterschiedliche Studierenden in 

kurzen Zeitfenstern mit einer Fülle von Zugängen vertraut zu machen – und zwar so, dass sich der 

Erkenntnisanspruch realisiert. Qualitative Zugänge haben dabei einen schweren Stand, weil sie in den 

Bildern von Wissenschaft und Forschung, die Studierende mitbringen, in der Regel überhaupt nicht 

vorkommen. Mit der Adressierungsanalyse (Leonhard & Lüthi, 2021; Otzen & Rose, 2021; Reh & 

Ricken, 2012; Ricken, Rose, Kuhlmann, & Otzen, 2017) wird im Atelier eine Methodologie vorgestellt, 

von der wir davon ausgehen, dass sie in den skizzierten Spannungen ein Maximum an 

Erkenntnispotenzial, Zugänglichkeit und ‘Akzeptabilität’ ermöglicht. Mit ihren Grundbegrifflichkeiten 

von Subjektivierung, Anerkennung und Adressierung kann die intensive Befassung mit dieser 

Methodologie dazu beitragen, ein vertieftes Verständnis davon zu erlangen, was Lehrer:innen 

tagtäglich tun und damit naive Vorstellungen bezüglich der Berufsanforderungen in relevanter Weise 

differenzieren. Dass die Adressierungsanalyse als Methodologie eine grosse Breite an 

Fragestellungen und methodischen Varianten ermöglicht, macht sie zu einer interessanten 

Kandidatin dafür, innerhalb eines grundständigen Studiengangs den grundsätzlich nachvollziehbaren 

Kohärenzanspruch mit einem leistbaren Erkenntnisanspruch und der dafür konstitutiven Offenheit zu 

kombinieren.  

Im Atelier sollen zunächst die grundlagentheoretischen Konzepte skizziert werden, um dann die 

Methodologie und bisher erarbeitete methodische Varianten zu verschiedenen Fragestellungen 

vorzustellen. Die Demonstration dessen, was auf diesem Weg an Erkenntnis gewonnen werden kann, 

führt zur systematisierenden Darstellung der Chancen, aber auch der Voraussetzungen und Grenzen 

des methodischen Zugangs.  
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